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Vorwort

Ob nun zwanghaft oder nicht (siehe auch S. 46), noch einmal 
habe ich für Sie emsig gesammelt, kombiniert und kommen­
tiert, und es ist dabei, wie ich hoffe, ein unterhaltsamer, bunter 
Strauß juristischer Stilblüten herausgekommen.

Das Stilblütenaufkommen, so scheint mir, ist durchaus zurück­
gegangen, und das hat seine Gründe. So wird beispielsweise 
immer weniger diktiert. Diese Stilblütenquelle, die früher nach 
dem Motto «Geschrieben wie gehört» für so manches High­
light sprachlicher Minderleistung sorgte, sie sprudelt nicht 
mehr so üppig. Allerdings stimmt das insofern nicht ganz, als 
immer mehr Zeitgenossen einem Spracherkennungsprogramm 
vertrauen und dort munter drauflos diktieren. Von den Folgen 
berichtet besonders das letzte Kapitel. Auch Online­ Über­
setzungen haben so ihre Tücken (mehr dazu im Kapitel 
«Deutsch»).

Handschriftliches dagegen, ein Terrain, auf dem man sich ohne 
die Chance auf spurenlose Korrektur leicht mal vertun oder 
vergaloppieren kann, ist in der Tat seltener geworden. Immer 
zahlreicher die Haushalte, in denen inzwischen auf einen PC 
zurückgegriffen werden kann und auf dem sich die allermeis­
ten dann selbst versuchen. Aber nicht jeder aktiviert auch ein 
Rechtschreibprogramm, womöglich weil er die Beanstandun­
gen leid ist und sich nicht ständig bevormunden lassen will. 
Wie schön für uns, jedenfalls in diesem Kontext.

Im professionellen Bereich von Justiz, Polizei und Anwalt­
schaft − auch er längst flächendeckend ausgestattet mit moder­
ner Informationstechnik − verzichtet man übrigens anschei­
nend ebenfalls gern auf Korrekturhilfen.



Natürlich will ich Sie mit den gesammelten Stilblüten zum La­
chen bringen, was am ehesten gelingen mag mit den Produkten 
derer, die mit der Materie so richtig auf Kriegsfuß stehen, so­
wie bei jenen, denen man solche Missgeschicke an sich nicht 
zutraut. Aber ein wenig Nachsicht sollten wir insgesamt schon 
üben. Denn mal ehrlich, wohl kaum jemand, der nicht zuwei­
len unsicher wäre und dann entweder nachschaut oder beherzt 
den Stier bei den Hörnern packt, jenen Hörnern, die für Recht­
schreibung und Grammatik stehen. Im Zweifel ist eben jeder 
ein Kämpfer – oder etwas anders ausgedrückt: in dubio torero.

Neben den reinen Stilblüten, diesen unfreiwillig­ komischen 
verbalen Unfällen, fanden sich auch wieder zahlreiche Kurio­
sitäten, seien es (aber)witzige Fallkonstellationen oder schräge 
Formulierungen, die ich natürlich ebenfalls sammle und prä­
sentiere, gehören sie doch gleichermaßen zu dem Quäntchen 
Humor, das sich selbst einer an sich so trockenen Materie wie 
der Juristerei abtrotzen lässt.

Einmal mehr gilt an dieser Stelle mein ganz herzlicher Dank 
allen treuen wie neuen Mitsammlern!

Und nun: Viel Spaß mit Justitias heiterer Seite!

Wilfried Ahrens
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1. Deutsch

Ein Stilblütensammler lebt davon, dass den Protagonisten sei­
nes Erfassungsbereichs immer wieder mal sprachliche Pannen 
unterlaufen. Aber es gibt tatsächlich Anwälte, die sind bei ih­
ren Diktaten hellwach und wollen partout nicht in meine 
Sammlung geraten.

Aus einem Schriftsatz:

Ich habe dann vorgeschlagen, dass die Klägerin Rechtsanwalt 
Lamm oder Rechtsanwalt Fromm – beide sind mir als sehr un-
kompliziert bekannt – mandatiert bzw. zu ihrer Vertretung bei 
Gericht bevollmächtigt und einem der beiden die Vasen zu-
schickt, so dass selbige (die Vasen, nicht die Anwälte) dann in 
einem kurzfristig anberaumten Termin in Augenschein genom-
men werden können.

Ja, die deutsche Sprache. Wir lieben sie, wir fordern sie ein, 
etwa als potenzieller Arbeitgeber, und vergessen darüber wo­
möglich, dass man dann selbst höllisch aufpassen muss und ab­
solut konzentriert sein sollte.

Aus einer Stellenausschreibung der Polizei:

Stressstabilität und Konzentrationsfähigkeit sowie ein sicherer 
Umgang in Wort und Schrift sin erforderlich.

Aus einem Ermittlungsbericht:

Der Zettel wurde formlos sichergestellt und in eine Tütte ein-
getüttet.
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Ja, warum nicht beim T einfach mal doppelt hinlangen, steht 
eins doch fest: Ohne das T wäre unsere Sprache ohne Saf und 
ohne Kraf.

Und so ist der Bürger in puncto Sprache bei der Polizei sicher­
lich in guten Händen. Nicht von ungefähr drohte ein Ge­
schädigter, der bestellte Ware nicht erhalten hatte und sich be­
trogen fühlte, dem Übeltäter per E­ Mail an:

Da Gott sei Dank Freunde von mir bei der Polizei sind, werden 
mir diese mit Sicherheit gern bei der Vormolierung der Straf-
anzeige behilflich sein.

Das konnte man in der Tat nur hoffen.

Wobei die Polizei allerdings auch gern mal auf Kryptisches zu­
rückgreift. Aus einer Strafanzeige:

Der Beschuldigte pöbelte das Opfer an und verletzte dieses 
kurz darauf grundlos mittels Fauststoßes an der rechten Au-
genbraue (KoPlaWu).

Ein Blick in den Bildbericht zeigte: KoPlaWu stand für Kopf­
platzwunde. Und so war die KoPlaWu nur ein weiterer Beleg 
für die immer stärker um sich greifende AbküWu (Abkür­
zungswut). Übrigens: Hätte der Täter einen Schlagring be­
nutzt, läge eine GefKV vor, also eine gefährliche Körperverlet­
zung, und wäre das Opfer dann ohnmächtig zurückgelassen 
worden, hätte es sich um eine HiloPe gehandelt, eine hilflose 
Person.

Aber auch der rechtsuchende Bürger neigt schon mal zu ori­
ginellen Vereinfachungen. So wurde in einer handschriftlichen 
Anzeige behauptet, ein Täter habe mit Ausrufen wie

Ferpistich!
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beleidigt. Will heißen: Verpiss dich! (Geschrieben wie gehört. 
Dazu mehr im letzten Kapitel.)

Was den Gebrauch von Fremdwörtern angeht, leiden wir zu­
weilen unter Absence, einer vorübergehenden Bewusstseins­
ausschaltung. Dann glänzt das gesuchte Fremdwort durch Ab­
 wesenheit (Absenz). Und so können beispielsweise ungewollt 
Aussagen zustande kommen, die permanenten Alkoholmiss­
brauch in unseren Büros befürchten lassen. Selbst kurze Trink­
unterbrechungen finden dann nur ungeprüft anonym statt.

Er habe die Tageseinnahme in Höhe von 8000,– € in den Tresor 
verschlossen und dann den vergessenen Ordner aus dem an-
deren Büroraum geholt. Dieser Vorgang habe nicht mehr als 
5 Minuten gedauert. Laut Aussage sei während seiner Absti-
nenz niemand im Büro aufhältig gewesen.

Während einer Abstinenzphase schiebt man womöglich einen 
Affen, und bei starken Trinkern mag es zudem zu halluzinato­
rischen Sonderphänomenen kommen, wie dieser sprachliche 
Lapsus nahelegt:

Der Betreute hat mitunter auch Abstinenzhasen.

Der Gebrauch von Fremdwörtern birgt zudem stets die Ge­
fahr von Eigentoren.

Dies so vorzutragen und den Vorgang auch noch so zu bezeich-
nen, wie jetzt geschehen, ist völlig dellitantisch.

Ob nun mit Fremdwörtern oder ohne, Hauptsache, am Ende 
wird klipp und klar gesagt, was man eigentlich bezweckt.

Mit unserer Strafanzeige möchten wir für die Zukunft verhin-
dern, dass die Angezeigten die von ihnen wahrheitwidrigen 
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Behauptungen gemäß dem Schreiben ihres Anwalts an das Ge-
richt unterlassen.

Vieles bleibt mithin im Vagen, aber es finden sich immer wie­
der auch minuziöse Angaben.

Ich lebe mit meinem älteren Zwillingsbruder zusammen.

Wenn der Inhalt einer Aussage juristisch stimmig ist, vergessen 
Juristen darüber leicht, wie das für andere Ohren klingt.

Der 1995 geborene Kläger studiert seit dem Wintersemester 
Bio logie an der Beklagten.

(aus einem Verwaltungsgerichtsurteil; Student gegen Univer­
sität)

Das gilt auch für eine juristische Argumentation, die sich 
schlicht an den Gesetzestext und die von der Rechtsprechung 
entwickelten Kriterien und Definitionen klammert.

Da war das Fell eines Hundes durch den Biss eines anderen 
Hundes etwas lädiert worden. Und die Staatsanwaltschaft 
schrieb:

Entgegen den Ausführungen der Anzeigeerstatterin ist der Tat-
bestand der Sachbeschädigung offensichtlich nicht erfüllt:

Weder sind Anhaltspunkte für eine Substanzverletzung, durch 
welche die Brauchbarkeit des Hundes zu seinem bestimmungs-
gemäßen Zweck beeinträchtigt worden sein könnte, vorge-
tragen oder ersichtlich, noch sind Hinweise auf eine nur mit 
nicht unerheblichem Instandsetzungsaufwand zu beseitigende 
Beeinträchtigung des Erscheinungsbildes des Hundes erkenn-
bar.
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Kaum zu glauben, aber in einem Ermittlungsverfahren wegen 
eines Hundebisses geschah dies tatsächlich in einer Straße na­
mens

Köterwelt.

Die Tierhalterhaftung ist sicher die eine Sache, aber hat man als 
Grundstückseigentümer wirklich für alles und jeden gerade­
zustehen, so wie die Polizei hier meint?

Kurzsachverhalt in einem Anhörungsbogen an einen Beschul­
digten:

Der Geschädigte ging mit seinem Hund am genannten Ort 
spazieren, als plötzlich ein belgischer Schäfer von Ihrem Grund-
stück gelaufen kam, den Hund des Geschädigten anfiel und 
verletzte.

Eine gewisse Steigerung zur drittletzten Geschichte ergibt 
sich, wenn man im eigenen Fachjargon verfangen ist und sich 
zugleich auf fremdes Terrain vorwagen muss.

So werden zwar Krankheiten, bisweilen sogar Organe übertra­
gen, in einem Attest für das Gericht befürwortete ein Hausarzt 
aber auch

die Übertragung der Geschäftsfähigkeit vom Ehemann auf die 
Ehefrau.

Gemeint war die Einrichtung einer Betreuung mit entsprechen­
den Aufgabenkreisen.

Manche Anwälte glauben, in Zivilsachen sei es bereits damit 
getan, eine schlüssige Klage einzureichen, und verkennen da­
bei, dass es Gerichte gibt, die zusätzlich hartnäckig auf stilis­
tischen Mindestanforderungen bestehen, etwa auf einer flüssi­



14

gen Darstellung, und sich auch bei Nachbesserungsversuchen 
nicht so schnell zufriedengeben.

Aus einem Gerichtsbeschluss:

Die vom Gericht bereits mit dem Hinweisbeschluss vom 
4.8.  2014 geäußerten Bedenken gegen die Flüssigkeit der Klage 
bestehen fort.

Kaufmann. Bei diesem Wort mag der Laie sofort an den sprich­
wörtlichen «Kaufmann um die Ecke» denken. Juristen da­
gegen denken gleich um ein paar Ecken weiter. Sie wissen, 
dass die Kaufmannseigenschaft eine sehr wichtige ist und dar­
über entscheidet, ob im Geschäftsverkehr das gegenüber dem 
BGB speziellere Handelsrecht gilt. Und sie wissen auch, 
dass es neben dem Ist­ oder Einzelkaufmann (das ist also im 
Zweifel jener «um die Ecke») auch noch den Kann­, Fiktiv­, 
Gründer­ oder Scheinkaufmann zu unterscheiden gilt und 
dass ein Kaufmann nicht aus Fleisch und Blut bestehen muss, 
sondern in Form einer juristischen Person daherkommen 
kann, wie beispielsweise eine GmbH. Fleisch und Blut steuert 
bei einer GmbH die Geschäftsführung bei, die die GmbH 
nach außen hin vertritt. Trotzdem ist es immer die GmbH 
selbst, der als juristischer Person der Kaufmannsstatus zu­
kommt. Sie ist ein so genannter Formkaufmann, und der ist, 
wie die Juristen wissen, nie ein Minder­, sondern stets ein Voll­
kaufmann.

Und ehe die Laien mich jetzt zum Vollidioten erklären, weil 
ich derart ins Juristische abschweife und entsprechend nerve, 
bitte ich um Langmut. Nur so erschließt sich nämlich jetzt un­
sere Frage zu Feinheiten der deutschen Sprache, die da lautet: 
Ist die sture Vermännlichung beim Kaufmannsbegriff eigent­
lich noch zeitgemäß, und zwar auch bei Personen jenseits von 
Fleisch und Blut, sprich bei juristischen Personen? Selbst­
verständlich nicht zeitgemäß, sagte sich dieser Anwalt und 
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trug in einer Zivilklage im Namen seiner Auftraggeberin, einer 
GmbH, vor:

Die Klägerin ist Vollkauffrau aufgrund der Rechtsform der 
GmbH.

Wenn etwas eilt, kommt darüber oft anderes zu kurz, zum Bei­
spiel die Länge eines Wortes.
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Ich gebe zu, es handelt sich hier um eine besonders heikle 
Schnittstelle, wie diese Werbeanzeige eines Optikers zeigt. 
Auch ihm oder den Zeitungsmachern fehlte bei der deutschen 
Sprache einfach noch der Durblick.

Textfeld
 _________________________________________
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